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Tagesspiegel Sympathie - Kundgebungen für Südtirol
Kreditausfichten fürDer Völkerbund hak die Beraubung der deutschen Grund¬

besitzer in Lettland durch die letklündische Regierung gut-
gehcißen.

In Sönigshütte in Polnisch-Oberschlesien haben Polen
eine deutsche Versammlung gesprengt. Die polnische Polizei
versagte vollkommen.

Spanien droht neuerdings wieder mit seinem Austritt
aus dem Völkerbund» falls es nicht einen ständigen Raksfih
erhält.

Zn Portugal ist schon wieder die Regierung gestürzt wor¬
den. Der neue Herr ist der General Costa.

Polttischs Wochenschau.
Sisyphus mußte wegen seiner Ungerechtigkeiten in der

Unterwelt ein Felsstück auf einen Berg wälzen, von dessen
Gipfel es immer wieder herabrolle. Also auch der Völker-
b u n Ä. Damit soll nicht etwa Genf mit der Unterwelt ver¬
glichen sein. Im Gegenteil, es mag jetzt an den Gestaden
des Genfer Sees wundervoll sein, io schön, daß Briand
und Camberlain,  obwohl sie in ihrer Heimat dringen¬
deres zu schaffen hätten, gerne einen Erholungs -Abstecher
nach Genf machten.

Aber jedenfalls ist die A b r ü stu n g s a r b e i t nicht
bloß eine Komödie, wie sie Tschitscherin nannte , sondern eine
unfruchtbare Sisyphusarbeit . Der amerikanischeBotschafter
hougthon  Hatz « über die vorbereitende Abrüstungs¬
konferenz die bedeutungsvolle Prophezeiung gesprochen, „sie
werde zusammentreten, um Ideen zu erörtern , in denen eine
Einigung nicht gewünscht noch erwartet wird, Ideen , die
mit Vorbedacht vorgebracht werden, um mit Sicherheit zu
einem Fehlschlag der Beratungen zu führen." Genau nach
diesem Rezept arbeiten zurzeit die 50 Offiziere der „Unte r-
kommifsion  A ". Sie studieren, soweit ihnen die Ver¬
gnügungen in Genf Zeit übrig lassen, an dem Begriff
der „Friedensrüstungen ". Wahrscheinlich wird das Ergebnis
ihrer schwierigen Untersuchungen sein, daß die Förster , die
Polizei und die Gendarmen auch zur „Friedensrüstang"
gehören, daß also Deutschland erst dann die Forderungen
des Versailler Vertrags (Teil 5) ganz und vall erfüllt habe,
wenn es auch diese gefährliche „Friedensrüstung " abgelegt
hätte. Dann erst könnte man eine „allgemeine Abrüstung
aller Nationen " in „wohlwollende Erwägung " ziehen, natür¬
lich nach dem bekannten Wahlspruch des alten „verruchten"
Bürokratismus : „Ich Hab es erwogen, erwäge es noch heute
und werde es erwägen in alle Ewigkeit."

Eine Sisyphusarbeit verflucht ähnlich ist auch die Be¬
ratung der 40. Tagung des Völkerbundsrats über die Rats¬
erweiterung.  Doch gabs dabei auf einmal zwei Ueber-
raschungen. Brasilien  erklärte seinen Austritt aus dem
Völkerbund, worüber Amerika hocherfreut ist und welchem
löblichen Vorgang die andern amerikanischen Staaten über
kurz oder lang Nachfolgen werden, damit die Monroe -Doktrin
wahr werde: „Amerika den Amerikanern".

Damit wäre wenigstens e i n Gegner unseres Anspruchs
aus einen ständigen Ratssitz ausgeschieden. Weiterhin hat
der spanische  Vertreter erklärt, er sei mit der Erweite¬
rung der unständigen Ratssitze (91 einverstanden, aber
Spanien würde doch nach wie vor einen ständigen Ratssitz
beanspruchen, wolle aber, um nicht Spielverderber zu sein,
im September überhaupt nicht an den Wahlen teilnehmen.

Also hätten wir einen zweiten Gegner los. Polen  frei¬
lich beharrt — und Frankreich stecht dahinter — aus dem
Satz, so gut Deutschland, so gut könne auch Polen einen
ständigen Ratssitz verlangen . Inzwischen schafft der be¬
kannte Berliner Vertreter des „Petit Parisien " Herr Ca¬
mille Laut re,  in Frankreich eifrig gegen Deutschland.
Früher erzählte er seinen französischen Leiern — wir haben
schon davon berichtet — die Deutschen seien tief unglücklich
über die Niederlage Abd el Krims , umso mehr, als ihre
Generalstäbler den „Rebellen" beraten hätten. Jetzt bindet
er ihnen den weiteren Bären auf, von Berlin Hetze man
die Minderheiten in Polen gegen den polnischen Staat auf,
führe gegen Polen eine feindselige Politik und schaffe lo
mit allen Mitteln an einer gefährlichen Spannung in Ost¬
europa. Natürlich lauter böswillige Lügen.

Elsaß - Lothringen  wird nachgerade ein Sorgen¬
kind Frankreichs, ganz besonders des Justjzministers. Der¬
selbe will gegen die Unterzeichner der Kundgebung des
„Heimatbundes" strafrechtlich Vorgehen. Namentlich sollen
die Beamten und Pfarrer uMer ihnen ihres Amtes ent¬
hoben werden. Wie stellt man sich dies in Paris vor^ Will
man Hunderte der angesehensten Persönlichkeiten ins Ge¬
fängnis werfen und dann auf die Straße setzen. Oder will
Frankreich, in welchem erstmals die sogen. „Grundrechte"
des Menschen als Grundlage jedes geordneten Staatswesens
ausgerufen wurden, endlich auch mit dem wichtigsten Grund¬
recht, nämlich der Zulassung der Muttersprache, Ernst
machen? Auch in Paris sieht man endlich ein, daß mit
Gewalt nichts zu machen ist. Schreibt doch der frühere Abg.
de Leusse im „Echo de Paris ": „Man muß der deutschen
Sprache einen größeren Raum zuweisen,  da
die Kinder außerhalb der Schule nur elsässisch reden- Es
ist notwendig, daß sie in ihrer Militärzeit , oder wenn sie
sonst von ihrer Heimat entfernt sind, mit ihren Eltern korre-
ivondieren können. Die Eltern haben ein Recht, das van

Südtirol im Elend
München. 18. Juni . Die bayerischen Hochschulen, dic

Universität Erlangen , München und Würzburg , sowie di«
Technische Hochschule München erlassen eine Kundgebung ar
die Hochschulen des In - und Auslandes als den berufener
Hütern der großen geistigen Güter der Menschheir. in dei
erklärt wird, die genannten Hochschulen wünschten sich nich
in die Politik einzumischen-, sie sprächen auch in völlige,
Unabhängigkeit von den politischen Vertretungen des Reichs
sie könnten aber nicht länger dazu schweigen, daß zurzei
in dem von Italien annektierten Teil Tirols eine Unter
drückung und Entnationalisierung durchgeführt wird , vor
der am 27. September 1919 Senator Tittont im italienischer
Parlament erklärte, daß Italien sie verabscheue. Im einzel¬
nen weist der Aufruf die zunehmende Entnationalisierunc
des deutschen Landes durch Dekrete und Strafandrohungei
nach und verweist insbesondere aus die Denkschrift von Pros
Kerschensteiner über die Schrllverhältnisse Südtirols . Di«
Kundgebung schließt: Die Unterdrückung Südtirols , da-
mehr als 1000 Jahre zu Deutschland gehört hat, die Per
nichtung der Bildung eines uralten Zweiges des deutscher
Volkes verletzt die Menschlichkeit und die immer als höchste«
Gut angesehene geistige Freiheit in einer Weise, wie sie ir
neuerer Zeit bei Kulturvölkern nicht voraekommen ist uni
widerspricht auch vollständig dem Feiste der Völkerversöh¬
nung . Gegen diese Mißachtung der Menschenrechts erheben
wir unsere Stimme . Wir rufen alle Freunds menlchlichei
Freiheit und Bildung aus, ihren Einfluß geltend zu machen,
damit die deutschen Angehörigen Italiens nach den moder¬
nen Grundsätzen des Schutzes nationaler Minderheiten be¬
handelt werden. Es darf nicht sein, daß im 20. Jahrhunderi
ein großes und gesittetes Volk einen Kampf zur Ausrottung
der Sprache und Art eines anderen Kulturvolkes führt.

uns zu verlangen . Keine Regierung kann ihnen dieses
Recht verweigern ."

Ob sich das nicht die künftige Regierung merken wird?
Das Kabinett Briand  ist nach einer 99tägigen Lebens¬
dauer gestürzt worden. Briand wollte ursprünglich nur den
Finanzminister Peret  wegen des unaufhaltsamen Franken¬
sturzes ausbooten. Aber seine Kollegen meinten, e i n Opfer
genüge nicht. Und so hat das ganze Kabinett seine Ent¬
lassung nachgesucht und auch vom Präsidenten der Republik
erhalten . Briand soll aber als Außenminister weiterhin
hantieren , ja womöglich wieder ein Kabinett Briand
(Briand X) formieren ; Herriot und Poincare sollen in das
neue „Kabinett der nationalen Verständigung" einziehen.
Sie alle wollen dann zusammen den Franken aus dem Ab¬
grund heraufzerren . Eine schwierige Arbeit!

Mussolini  entwickelt sich immer mehr zu einem
„Bauernschreck" für ganz Europa . Kaum begann die fran¬
zösisch-spanische Beuteverteilung in Marokko. Flugs meldet
sich unser Duce als „stiller Teilhaber". Da klopft England
ihm auf die Finger und bedeutet ihm, wegzubleiben, denn
das sei eine reine französisch-spanische Angelegenheit.

Eine ähnliche Rolle spielt der „schwarze Mann " aus dem
Balkan. Schon lange ist ihm die „Kleine Entente"
ein Dorn im Auge. Am 17. Juni versammelten sich die
Vertreter der Tschechoslowakei, Südslcwiens und Rumäniens
zur üblichen Jcrhreskonferenz in Selvedes.  Zunächst galt
es, das „rumänisch-jugoslavisch-tschechische Defensiobündnis"
auf weitere drei Jahre zu verlängrrn . Soweit wäre man
also ins reine gekommen- In den andern Fragen die die
Herren unter Führung von Dr. Be ne sch (Prag ) behan¬
deln wollen, scheint es zu hapern , denn keiner traut mehr
dem andern über die Straße . Heber all steckt Mussolini, der
sie tüchtig gegeneinander hetzt. Zunächst will er die Kluft
zwischen Rumänien und Jugoslawen ganz gehörig vertiefen
und namentlich durch Rumänien , dem er eine italienische
Anleihe präsentiert, einen maßgebenden Einfluß auf dem
Balkan gewinnen. Andererseits wird Jugoslawen von
Mussolini' möglichst schlecht behandelt, sein Außenhandel über
Triest nach Italien dirigiert und Saloniki, das chm früher
von Italien versprochen wurde, nun glatt verweigert . Unter
diesen' Umständen flüchtet sich Jugoslawen immer tiefer m
die Umarmung Frankreichs. Jedenfalls hat die Freundschaft
der drei Valkanbrüder ein tiefes Loch bekommen.

InEngland  dauert der K o h le n st r e i k immer noch
weiter . Es geht jetzt in die 7. Woche- Die Zahl der streiken¬
den Bergarbeiter beträgt 1,2 Millionen , die der andern
Arbeitslosen 1.6 Millionen, zusammen also 3 Millionen
Erwerbslose. Eine furchtbare Tatsache. Die Kohlenvorräte
gehen zur Neige. Also muß, wenn nicht die Industrie zu¬
sammenbrechen soll, eingesührt werden. Inzwischen aber
setzen sich die ausländischen Konkurrenten in den englischen
Absatzgebieten fest. — Aus alle diese großen Gefahren wies
der sonst so ruhige Ministerpräsident Batdrwn in seiner
letzten, ziemlich leidenschaftlich gehaltenen Nnterhausrede hin.
An dem gesetzlichen Siebenstundentag im Bergbau könne
man in der nächsten Zeit unmöglich sesthalien. Nur wenn
die Bergleute 8 Stunden arbeiten , könne, wenigstens bei
der Hälfte, der Ruhrzuschkag weitergewährt werden- Die
Arbeiterpartei wollte aber nichts davon wissen. Die Arbeiter
seien entschlossen, weiter zu streiken, und wenn der Streik

die Landwirtschaft

Marx über die Rot der Landwirtschaft
Berlin . 18. Juni . Reichskanzler Dr. Marx gewährte

einem Pressevertreter eine Unterredung , in der er über die
Lage der Landwirtschaft u. a. folgendes ausführte : Voll
ernster Sorge sieht die Landwirtschaft eine Ernte kommen,
die hinter der vorjährigen Ernte wohl Zurückbleiben wird,
während die Schuldverbindlichkelten des Landwirts gegen¬
über dem Vorjahre nicht geringer geworden sind. Es darf
nicht dahin kommen, daß unter dem Druck dieser schweben¬
den Schuld der Landwirte , wie es im Vorjahre leider häufig
der Fall war , zu einem vorzeitigen Auf-den-Markt -werfeir
seiner Ernteerzeugnisse zu Schleuderpreisen gebracht wird.
Die neu errichtete und mit beträchtlichen Geldmitteln aus¬
gestattete Getreidehandelsgesellschaft wird durch ihre Ge-
treidekäufe hier regulierend eingreisen. Ferner ist Vorkeh¬
rung getroffen, daß der Landwirt auf Grund seines in
sicherem Gewahrsam eingelagerten Getreides Kredite er¬
hält, ohne daß zunächst ein vorzeitiges Auf-den-Markt-
werfen dieser Getreidemengen erforderlich ist. Die Reichs¬
regierung wird bemüht sein, die Herabsetzungdes Zinssatzes
auch bei den örtlichen Kreditanstalten zur Auswirkung zu
bringen . Daneben bleibt es eine Hauptsorge, daß zwischen
den Kosten für die Bedarfsgüter der Landwirtschaft und
den Preisen ihrer Erzeugnisse ein angemessenes Verhältnis
besteht- Unter diesen Gesichtspunkten muß und wir- di«
Zoll- und Handelspolitik zu führen sein.

Der Reichsrat nahm in seiner heutigen Vollsitzung Kennt¬
nis von der Annahme des deutsch-russischen Vertrages und
der Vorlage über Gewährung von Darlehen aus den Mit¬
teln der Reichsgetreidestelle zur Hebung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung , ohne Einspruch zu erheben.

o Monate dauern sollte. Das sind sehr trübe Aussichten!
für England ! *

Vorige Woche ging es wieder einmal im Reichstag wi«l
im preußischen Landtag mehr als toll zu. Es bandelte sich,
um den Hindenburgbrief.  Der Reichskanzler Dr..
Marx  stellte sich vor den Reichspräsidenten. Der Brief!
midersvreche nicht dem Artikel 50 der Verfassung. Cs seß
keine Kundgebung, die der Reichspräsident in unmittelbarer!
Ausübung der ihm Milchenden verfassungsmäßigen Staats¬
hoheit vorgenommen habe, also bedurfte derselbe auch nicht
der Gegenzeichnung des Reichskanzlers. Im übrigen steh«
der Inhalt des Brieses in sachlichem Einklang mit der voml
Reichskanzler verfolgten und vertretenen Politik.

Das war gut- Nun aber kommt eine merkwürdige Er¬
scheinung. Herr Koch erklärte namens der demokra¬
tischen  Fraktion , daß diese sich der Auffassung des Reichs¬
kanzlers nicht anschließen könne, und sogar Herr v. Gue-
rard  gab namens des Zentrums  eine Erklärung ab»
die wegen des schlechten Tons , mit der das Zentrum von
seinem eigenen Führer Dr. Marx abrückte, recht unangenehm
auffiel. Das ist nun zum zweitenmal — das erstemal war
es bei der Flaggenfrage — daß die Koalitionsfraktiouen
von ihren eigenen Ministern in aller Oeffentkichkeit und
Feierlichkeit sich lossogten. Wohin muß das führen? Das
wäre das Ende des Parlamentarismus , sein» völlige Ban¬
krotterklärung.

Jedenfalls hat die Regierung diesmal einen klaren, ein¬
deutigen Standpunkt eingenommen. Sie erklärte, daß ein«
entschädigungslose  Enteignung der Fürstenhäuler
mit den Grundsätzen eines Rechtsstaates nicht vereinbar sei.
Damit ist der Sinn der ganzen Streitfrage bloßgelegt, di«
am nächsten Sonntag vom deutschen Volke, und zwar erst¬
mals in der Form eines Volksentscheids, also von 46
Millionen Stimmberechtigten entschieden werden soll- In-
zwischen hat der Austritt des Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht aus der Demokratischen Partei großes Aufsehen
erregt . Auch Dr. Schacht kann die zweifelhafte Haltung
seiner Partei in dieser Sache nicht billigen.

So uneinig auch der Reichstag  in Sachen der
Flaggenftage und der Fürstenabfindung ist, in einem
Punkte zeigte er erstmals eine erfreuliche Einmütigkeft, näm¬
lich in der Annahme des deutsch-russischen Neutralitätsver¬
trags oder, wie er in der Geschichte heißen soll, des Ber¬
liner Vertrags.  Sogar die Kommunisten, die getreuen
Freunde Moskaus , haben diesmal mitgetan. Wir werden also
in Zukunft in „Frieden und Freundschaft" mit Sowjet¬
rußland  leben, nicht etwa aus politischer Wahlverwandt,
schast— nein, hierin trennt uns eine weite und tiefe Kluft
—, sondern aus Gründen der Wirtschaft. Wir beide groß«
Nachbarn sind nun einmal auf einander wirtschaftlich an¬
gewiesen. Bloß brauchen wir uns nicht deswegen gerat«
alles von den Sowjetherren bieten zu lasten. Selbst wenn
England und die andern Mächte nun aucb mit Moskau
freundschaftlichanbinden wollten, deswegen sind wir schon
aus geograph. Gründen um eine Pferdelänge ihnen voraus.
Man weiß im Kreml recht gut, daß Rußland ohne di«
deutsche Technik nicht sein kann, selbst wenn die anderen
Länder über bessere Finanzen verfügten.

Von Professor Lessing  in Hannover kann nachgerade
der Kultminiiter Dr. Becker mit dem König Philipp scigem
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„Der Knabe Karl fängt an, mir fürchterlich zu werden."
Eine Fachschule nach der andern erhebt gegen den undeut-
fchen Jugenderzieher lautesten Protest. Ueberall werden der
streikenden Studenten oon Hannover die wärmsten Sym¬
pathiekundgebungen gebracht. Das Lehrerkollegium ersuchl
den Mann , Hannover zu verlassen. Dasselbe tut der Ma¬
gistrat der Stadt . Aber Lessing hat eine Elefantenhaut : er
bleibt mit einer Zähigkeit, die einer besseren Sacke wer!wäre.

Neuestes vom Tage
Die Kirchen warnen vor öem Volksentscheid
Aus kirchlichen Kreisen wird uns geschrieben'
Die evangelische wie die katholische Kirche haben sich

s -g-n den Volksentscheidvom 20. Juni erklärt. Warum?
Einzig, weil jede entschädigungslose Enteignung deutscher
Volksgenossen von ihrem Vermögen ein Unrecht ist. Die
-Archen sind Gegner jedes unrechtmäßigen Besitzes, beim
Fürsten sowohl wie beim Jnflationsgewinnler . Deshalb
'md sie auch dagegen, daß man irgend einem Volksgenos-
-m, sei er Fürst oder Arbeiter , seinen gesamten rechtmäßi¬

gen Besitz wegnimmt. Die Kirchen vertreten den Grund-
ag der Reichsverfassung: „Eigentum verpflichtet. Sein

Gebrauch soll zugleich Dienst sein für das gemeinsame
Weste." Diese Forderung gilt dem Fürsten so gut wie dem
schlichten Bürger , aber sie wird nicht dadurch erfüllt, daß
inan ihm all sein Vermögen gewaltsam nimmt. Den Kir¬
schen ist es ernste Pflicht, die Reichsverfassung zu achten.
Deshalb sind sie gegen diesen Volksentscheid. Deutschen
«Staatsbürgern all ihren Besitz ohne Prüfung des Rechts
»md ohne jede Entschädigung absprechen, das zerklüftet die
Wolksgemeinschaftund schädigt den Ruf der deutschen Re-
ipublik. Die Kirchen haben sich mit allem Nachdruck gegen
eine gerechte Aufwertung im Interesse des kleinen Mannes
eingesetzt. Sie haben das Recht, nun auch vor der entschä¬
digungslosen Enteignung der Fürstenhäuser von all ihrem
Besitz zu warnen . Die Sparer setzen sich selbst ins Unrecht,
Wenn sie irgend einer solchen Enteignung zustimmen. Die
Kirchen haben ein Herz für die Not des Volkes und bewei¬
sen das durch weitverzweigte Fürsorgearbeit . Aber sie
wollen keine Fürsorge mit Unrechtem Gut . Die Kirchen
«fordern eine Dermögensauseinandersetzung Mischen Staat
und Fürsten nach Recht und Billigkeit. Dafür gibt es an¬
dere Wege als diesen Volksentscheid; ein Gesetzentwurf
nach den geforderten Grundsätzen ist dem Reichstag vor¬
geschlagen. Nichts ist leichter, als jetzt die Volksleidenschast
auszurufen für den Volksentscheid; aber wo bleibt das
Dolksgewissen?
Die « irchen warnen, der Aürsteaenleigmrng znzufkmmeu

— um des Gewissens willen!
Reichskanzler Marx und Külz gegen den Volksentscheid
Berlin . 18. Juni . In einer Unterredung mit einem Presse¬

vertreter äußerte sich Reichskanzler Dr. Marx  eingehend
darüber , wie sich die Regierung zur Enteignung der Fürsten¬
oermögen verhält und wie sie sich die Lösung der Frage der
Auseinandersetzungen der Länder mit den ehemals regieren¬
den Fürstenhäusern denke. Er sagte u. a.: Eine völlige Ent¬
eignung kann die Reichsregierung nicht billigen, wie sie schon
bei Einbringung des Gesetzentwurfes beim Reichstag klar
zum Ausdruck gebracht hat . Eine entschädigungslose Ent¬
eignung des gesamten Vermögens bestimmter Staatsbürger
m der im Entwurf vorgesehenen Art und Weise widerspricht
den Grundsätzen, die in einem Rechtsstaate die Grundlagen
-sür jeden Gesetzgebungsaktzu bilden haben. Nach der ver¬
fassungsmäßigen Ueberwindung der Revolution müssen die
Grundlagen des Rechtsstaates unversehrt bleiben. Zu diesen
gehören die Rechtsgleichheitaller Staatsbürger und die Un¬
antastbarkeit des Privateigentums . Mit diesen obersten Ge¬
boten eines Rechtsstaates ist die in dem jetzt zur Abstimmung
gelangenden Gesetzentwurf vorgesehene entschädigungslose
Enteignung nicht vereinbar . ^

In einer Unterredung erklärte der Reichsinnenmimster
Dr. Külz  zum Volksentscheid, daß dieser seinem Charakter
nach revolutionär sei und daher abgelehnt werden müsse.
Außerdem müsse man bedenken, daß manche Fürsten für
Kunst, Wissenschaft und Bolkswohlfahrt große Verdienste
sich erworben haben.

Konferenz der kleinen Entente
Veldes bei Laibach, 18. Juni . Gestern hat die Kon¬

ferenz der Kleinen Entente begonnen, an der die Außen¬
minister Rumäniens , der Tschechoslowakei und Südslaviens
teilnehmen. Den Hauptpunkt der Verhandlungen bilden die
Besprechungenüber die Militärverträge zwischen Südslavien
und der Tschechoslowakei und Südslavien und Rumänien , die
bisher nicht erneuert worden sind. Diese Militärverhand-
mngen laufen unter dem offiziösen Namen „Haltung der
Kleinen Entente im einzelnen und als Ganzes zu den Bal¬
kanplänen Italiens ". Die größte Ueberraschung bildete aber
die Erklärung des rumänischen Außenministers , daß Ru¬
mänien ein Bündnis mit Polen abgeschlossen habe. Die
Mitteilung erregte in diplomatischen Kreisen das größte
Aufsehen. Die Vertreter Südslaviens und der Tschechoslo¬
wakei erklärten bei der Konferenz, daß diese Tatsache einen
völligen Umsturz der Grundideen der Kleinen Entente be¬
deute. Die Tschechoslowakei und Südslavien seien darüber
einig, daß sie niemals einen Vertrag eingehen können, der
fich in irgend einer Weise gegen Rußland richte. In der
russischen Frage müßten sich Südslavien und die Tschecho¬
slowakei stets freie Hand Vorbehalten. Sie seien aber bereit.
Sie französische Absicht zu unterstützen, so lange nicht abzu¬
rüsten. bis auch Rußland sich zur Entwaffnung bereit er¬
klärt habe.

Giftgas gegen das Rif
Madrid . 18. Juni . Die Tatsache des Todes sämtlicher

oon Abd el Krim gefangener spanischer Offiziere wurde bis
heute von der spanischen Presse mit Stillschweigen über¬
gangen. Die Erklärung für diese merkwürdige Zurück¬
haltung ist folgende: Die spanischen Flieger verwendeten
während der letzten Kämpfe im Rif-Gebiet fast ausschließ¬
lich Giftgasbomben, die über den meisten Ortschaften des
Rifs abgeworsen wurden und dort ihre furchtbaren Wir¬
kungen hervorriefen. Dies ist auch ber Grund für den
raschen Zusammenbruch des marokkanischen Widerstandes.
Um das Bombardement zu verhindern , brachte Abd el Krim
viele gefangene Spanier in die bedrohten Gegenden, wo
sie nach und nach den Tod fanden, da die spanischen Flie¬
ger weiterhin mit Giftgasen arbeiteten. In Spanien wurde
über die Verwendung der Giftgase nichts bekanntgegeben.

Württembergischer Landtag
Stuttgart . 18. Juni.

Der Landtag beendigte heute die Einzelberatung des
Etats des Innern.  Bei den Kap. Oeffentliche und
Soziale Fürsorge kam die Hochwasserkatastrophe in Ober¬
schwaben zur Sprache. Redner aller Parteien setzten sich
für Hilfsmaßnahmen ein und Minister Bolz  teilte mit,
daß sich die Schäden nach vorläufiger Schätzung auf 4—5
Millionen Mark , davon 3,8 Millionen für Privatpersonen,
400 000 bis 500 000 Mark für die Gemeinden betragen.
50 000 Mark hat die Regierung sofort zur Verfügung ge¬
stellt, 20 000 Mark die Zentralleitung für Wohltätigkeit.
Ein Aufruf zur Sammlung im ganzen Lande für die Hoch¬
wassergeschädigtenwird heute oder morgen erfolgen, ferner
will die Regierung den Landwirten und Industriellen Dar¬
lehen geben, Steuerstundung und Steuernachlaß gewähren
und sich auch an das Reich wegen der Gewährung von
Reichsmitteln wenden. Das Fürsorgewesen  wurde
gleichfalls näher besprochen. Auf die erhobenen Einwände
erklärte der Minister, daß auf dem Gebiet des Fürsorge¬
wesens heute mehr getan werde, denn je und daß er keinen
Grund sehe, die Wohlfahrtspflege ganz dem Wirtschafts¬
ministerium zu übertragen . Ein eigenes Fürsorgegesetz hielt
der Minister nicht für notwendig. Angenommen wurde ein
Antrag Planck (Dem.), bei den Fürsorgeämtern eine all¬
gemeine und planmäßige Fürsorge für die Trunksüchtigen
und ihre Familien im engen Zusammenwirken mit den alko¬
holgegnerischen Vereinen durchzuführen, desgleichen einige
Ausschußanträge betr. Aufnahme einer Staatsanleihe und
deren Verzinsung und Tilgung aus den Mitteln der Kraft¬
sahrzeugsteuer, Berücksichtigungder bedrängten Gemeinden
und Amtskörperschaften bei den Straßenbaubeiträgen und
nachdrückliche Korrektion von Murr und Rems . Sodann
begann das Haus die Beratung des Finanzetats.  Da¬
bei teilte Finanzminister Dr. Dehlinger  mit , daß die
Verhandlungen mit dem Reich bezüglich der Abfindungs¬
summe für die Ueberlassung der württ . Post noch im Gange
sind. Die bisherige Abschlagszahlung von 3 Millionen Mark
wurde dem Grundstock zugeführt und ist für den Bau des
staatlichen Geschäftshauses an der Königstraße vorgesehen.
Die rückständigen Beiträge der Gemeinden zu den Lehrer¬
besoldungen betragen 1,2 Millionen M. Gehaltsaufbesserung
konnte der Minister für keine Beamtengruvpe in Aussicht
stellen̂ dadieTendenzde -' Regierungenbeiden
Gehältern von jetztan ubwärts geht.  Es sind
Vereinbarungen im Gange, daß kein Staat über die Reichs¬
besoldungsordnung hinausgeht . Gegen die Veröffentlichung
monatlicher Ausweise über die Einnahmen und Ausgaben
des Staates äußerte der Minister Bedenken, doch erklärte
rr sich bereit, dem Finanzausschuß monatlich Mitteilungen
darüber zu machen. Nächste Sitzung morgen vormittag.

Württemberg
Skukkgark, 18. Juni . Arbeitsmarktlage und

Erwerbslosenfürsorge.  Die Arbeitsmarktlage ist
gegenüber der Vorwoche nicht wesentlich verändert . Die
Zahl der Unterstützungsempfänger im Arbeitsnachweisbszirk
Stuttgart betrug am 15. Juni 6115 männliche und 2096
weibliche, zusammen 8211 Personen.

Ernennung . Durch die Ernennung des Generalleutnants
Wöllwarth,  bisher Jnfanterieführer V und gleichzeitig
württembergischer Landeskommandant , zum Kommandeur
der 4. Division, ist die Stelle de^ württ . Landeskommandan¬
ten frei geworden. Als ältester in Württemberg nunmehr
diensttuender württ . Offiier dürfte für ihre Neubesetzung
der Kommandeur des 13. (württ .) Infanterieregiments,
Oberst v- Greifs,  in Ludwigsburg ausersehen werden.

Tagung des Deutschen Buchdruckervereins. Der geschäfts¬
führende Ausschuß und der Hauptvorstand des Deutschen
Wuchdruckervereins, der Wirtschafts- und sozialpolitischen
Vereinigung der deutschen Buchdruckereibesitzer, tagten vom
16. 6. ab in Stuttgart , um über wichtige das gesamte Buch¬
druckgewerbe angehende Fragen zu beraten . Bei dieser
Gelegenheit wurden die neuen Geschäftsräume des Kreises
IV (Württemberg ) im Olgabau ihrer Bestimmung über¬
geben. Der Kreisvorsitzende, Herr A. Walcker,  begrüßte
die Erschienenen mit herzlichen Worten und gab einen
Rückblick über die Geschichte des Kreises IV. Besondere
Verdienste um die Entwicklung des Kreisvereins haben sich
die Herren Kommerzienrat Krais,  Ehrenmitglied des
Deutschen Buchdruckervereins und des Kreises IV, Kommer¬
zienrat RLeger,  Ehrenvorsitzender des Kreises IV und
Heinrich Strecker,  Ehrenmitglied des Bezirksvereins
Stuttgart , erworben.

Aus dem Lande
Köngen OA. Eßlingen , 18. Juni . Schwerer Un¬

glück  s f a l l. Als Gutspächter Katzmaier vom Lerchenhof
mit dem hiesigen Landwirt F . Schopper mit Stammholz¬
führen beschäftigt war , blieb in dem ganz durchweichten
Waldweg der geladene Wagen im Schlamm stecken. Beim
Herauswinden brach die Kette, mit der die Stämme zusam¬
mengebunden waren und ein herabfallender Vuchenstamm
warf Katzmaier auf den Boden und zerquetschte ihm die
ganze rechte Seite . ,

Gingen a. F ., 18. Juni . Ertrunken.  Auf dem Heim¬
weg vom Kinderschüle ist ein drei Jahre altes Kind in den
Mühlkanal gefallen. Das Kind ertrank und konnte nur als
Leiche am Rechen der Untermühle geländet werden.

Heilbronn, 18. Juni . Erwerbslose als Schüler.
Als hier die Zahl der Erwerbslosen ->..mer mehr anwuchz,
entschloß sich das Arbeitsamt , die gesamten Erwerbslosen
bis zu 25 Jahren zwangsmäßig in einen geordneren Bil¬
dungslehrgang einzuordnen. Die Organisarion wurde der
„Volkshochschule" übertragen , die eine Schar von über 400
jungen Menschen in 5 Abteilungen von je ca. 30 Mann bei
insgesamt wöchentlich je 4 Einzelstunden für jede Abteilung
zu erfassen sucht.

Heilbronn, 18. Juni . Seltenes Jagdglück.  Auf
der Gemeindejagd Untergruppenbach wurden von den Jagd¬
pächtern Daum und Rock an einem Tag vier kapitale Sechser¬
böcke geschossen.

Sulz a. N., 18. Juni . Brand.  Am Mittwoch brach in
einem städt- Magazin , dem sog. Hürdenhaus , in nächster
Nähe der Turnhalle Feuer aus . Die in Masten aufgestapel¬
ten Holzgeräte boten dem Feuer reichlich Nahrung . Es ge¬
lang , den bedrohten Turnhalleanbau , der bereits an seiner
Giebelseite Feuer gefangen hatte, zu retten. Das Hürden¬
haus selbst, das größtenteils aus Brettern erstellt war , brach
alsbald zusammen.

Aas Stadt «ad Land
Nagold , 19. Juni 1926.

Wir armen Menschlein! Was sind unsere Freuden?
Der unsichtbare Vogelsteller lauert und pickt unvermutet
den schönsten Vogel weg. Und doch ist alles gut. was
da ist, und wie es geschieht. Wir selbst sind ja von
gestern und morgen vielleicht nicht mehr. Herder.

*
Dienftnachrichteu.

Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der ev
Volksschule in Schopfloch OA. Freudenstadt dem Unterlehrer
Gotthilf Schreiber  in Wolfschlugen OA. Nürtingen, Schwar¬
zenberg OA. Freudenstadt dem AmtsverweserJulius Berner
in Neuhausen a. F . OA. Eßlingen und eine Lehrstelle an der
kath. Volksschule in GrünmettstettenOA. Horb dem Unterlehrer
Alfons Scherer  in Stuttgart übertragen.

Polizeioerordaung zum Volksentscheid.
In Anbetracht des morgen stattfindenden V.E. wird es

angebracht sein, auf folgende Polizeiverordnung hinzuweisen
und sie einer strikten Beachtung zu empfehlen:

Es besteht Anlaß, darauf aufmerksam zu machen, daß der
Anschlag von Plakaten, Klebezettel usw. zu politischer Propa¬
ganda anläßlich des Volksentscheidesan Gebäuden. Zäunen
und dergl. nur mit Zustimmung des Verfügungsberechtigten
zulässig ist. Personen, die ohne diese Zustimmung Plakate an¬
schlagen, haben mit Bestrafung zu rechnen.

Derartige Plakatanschläge, die nicht an den zur Anbrin¬
gung von Plakaten bestimmten Stellen ordnungsmäßig erfolgt
sind, haben keinen Anspruch auf Rechtsschutz; sie können sowohl
vom Verfügungsberechtigten, als auch von anderen Personen
entfernt werden. Wer die Entfernung eines unbefugt ange¬
schlagenen Plakats zu verhindern sucht, macht sich unter Um¬
ständen strafbar.

Zum Schutz des ordnungsmäßigen Plakatanschlages wie
überhaupt der ganzen Abstimmungshandlung sind ausreichende
polizeiliche Maßnahmen getroffen, so daß es hiezu Vorkehrungen
von privater Seite nicht bedarf.

Insbesondere wird am Abstimmungstag die Bildung
gruppenweiser Ansammlungen vor oder in den Abstimmungs¬
räumen wegen der damit verbundenen Gefahr für die öffentliche
Ruhe und Sicherheit und für einen ordnungsmäßigen Verlauf
der Abstimmungshandlung nicht geduldet werden.

Zu warnen ist sodann im Interesse der Verkehrssicherheit
vor übermäßig schnellem Fahren mit Kraftwagen innerhalb der
Stadt bei politischen Propagandafahrten , unzulässig ist ferner
das Abwerfen von Flugblättern bei derartigen Fahrten, durch
das die Straßen verunreinigt werden.

Beranstaltungen «ad Feste.
Samstag.

Nagold : V- 9 Uhr Volksversammlung im Traubensaal betr.
Fürstenabfindung
8—11 Uhr Tanzunterhaltung im Kurhaus Wald¬
lust (Musik-Kolleg).

Sonntag:
Nagold : 7 Uhr vorm. Uebung der gesamten Feuerwehr mitWeckerlinie.

11—12  Uhr vorm . Frühschoppenkonzert im . Pflug"
(Musik-Kolleg).
8—11 Uhr nachm. Konzert in der »Linde" (Musü-
Kolleg).
Sportverein Nagold. Verschiedeness. Anzeige.
Ausflug der alten Siebener nach Nagold.

Rohrdorf : Gau -Schülerturntag ab 9 Uhr.
Wringen : Fortsetzung des Preisschießens.

Deutsche Jugend , treibe Sport!
Weißt Du es, ivas es heißt, deutsche Jugend , das Wort,

mit dem Du Dich selbst nennst, was es heißt, „deutsche Jugend ?"
— „Deutsch" nicht für Dich, sondern für das Ganze, für Dein
großes Volk! — „Jugend ", lebensfreudig, und frisch, wie die
erwachende Natur , wie der Frühling , stark, wie die Eiche, nickt
schwankend wie ein Rohr, frei, aber nicht unbändig, ungestüm,
sondern frei im Geiste, im Bewußtsein des herrschenden Gedankens!

Deutsche Jugend ! Weißt Du es , daß Du die
Zukunft Deines Volkes bist?  Und weißt Du auch, wie
Dich Stürme umbrausen, wie Deine Seele inmitten einer
Brandung steht, die sie zu verschlingen droht ? Komm init, ich
will Dir erzählen, was mich bewegt, ich will Dir ein Plätzchen
zeigen, ein Fleckchen Erde, wo Du empfindest, daß Du mehr
bist, als für Dich selbst, ivo Lebensfreude, Glück und Zufrieden¬
heit Deiner wartet, wo Du stark wirst, und frei, frei von dem
Niederen, das Deine Seele bedrückt, wo es Dich hinaufzieht zu
lichteren Höhen, weg von dem Instinktiven im Menschen, das
Deine Seele zu vergiften droht.

Siehst Du, ivie sie Dich hinauslockt, die lachende Sonne
zum fröhlichen Spiel , damit sich Deine Sinne erheitern, Deine
Seele sich öffne und Deine Brust sich weite! Merkst Du, wie
sie Dir hineinschaut in Dein Inneres , Dich lockt, hinaus in die
freie Natur , in Wald und Feld, um Leib und Seele zu baden
und zu reinigen. Fühlst Du es, was sie Dir sagt, die zu neuem
Leben erwachte Natur ? Hinaus ! Erstehe auch Du zu neuem
Leben, es ruft Dich die Pflicht ! Sie will es, daß Du stark
werdest, jung bleibst um frei sein und Deine Aufgabe erkennen
zu können, den Dienst am Ganzen.

Deutsche Jugend komm mit mir, hinaus zu dem Fleckchen
Erde, das ich meine, komm mit, zum Sportplatz und bald nun
auch zu unserem neuen Luft- und Sonnenbad ! Stärke Deinen
Körper, Deine Seele im lachenden Sonnenschein. Dich zuerst,
dann wirst Du fähig sein. Deine größere Aufgabe zu erfüllen,
die am großen Ganzen, an Deinem Volk.

Präg in Dir ein, den Ruf, der von dorther komint, und
handle danach: „Du mußt , — Du willst !" Dein Volk
ruft Dich! -

Deutsche Männer uad Frauen
auch für euch gelten die vorstehendenWorte, denn nicht nur
die Jugenv allein ist die Stütze eines Volkes, sondern auch ihr
müßt alles einsetzen, um euren Körper gesund zu erhalten. Ein
Wesentliches trägt das Baden im Wasser, Licht, Luft und
Sonne dazu bei. Der hiesige Gemeinderat ist dem von vielen
Seiten angestrebten Plan der Errichtung eines Fluß -, Lust-
und Sonnenbades in weitgehendem Maße entgegen gekommen
und hat größere Mittel zur Verfügung gestellt. Doch
auch ihr sollt beweisen, daß ihr Interesse an dem Ganzen habt
und es zu fördern bestrebt seid. In den nächsten Tagen werden
die Vereine, die die betr. Anzeige im heutigen Anzeigenteil
unterzeichnet haben, ihre Vertreter zu euch entsenden, um euer
Scherflein, das ihr sicherlich nicht verwehren werdet, zumal mit
der Zahlung dieses Betrages in einer gewissen Höhe ein Jahres¬
abonnement verbunden ist, entgegenzunehmen. Ein Jahres-



Sette 3 - Nr. 140 Nagolder Tagbiatt »Der Gesellschafter" Samstag 19 Juni 1926

beitrag von 2.— erheischt als Gegenleistung ein Jahres¬
abonnement für ein Kind bis zu 15 Jahren , ein solcher von

4.— ein Abonnement für eine erwachsene Person von über
15 Jahren . Selbstverständlich ist es jedem freigegeben, nach
seinen Verhältnissen und seinem Ermessen beizutragen . Mögen
sich die paar Mark im Augenblick schwer vom Geldbeutel trennen
wollen , so schaltet für diesen Augenblick einmal das Rechnen
für 's Alltägliche aus und denkt daran , wieviel Freude , Gesund¬
heit, Frohsinn und Arbeitsfreudigkeit auch durch euer kleines
Scherflein vielen, vielen Menschen gegeben werden kann. Für
Zuug und Alt wird das Bad gleichmäßig, zum Quell der
Gesundheit, Schönheit und Kraft werden; Seist und Körper
in gleicher Weise zur Genesung bringen.

Ein JagdschSdliug und feine Verfolgung
Mit dem forlschreitenden Frühling und Sommer wächst

überall in Feld und Wald die junge Brut des zwei- und vier¬
läufigen Wildes heran , dann wird ein böser Schädling der
Jagd , der wildernde Hund,  zu einer Geißel des Reviers , ja
zu einem wahren Vernichter des Wildstandes.

Sehr viele Jäger halten leider den wildernden Hund für
lange nicht so gefährlich, als er in Wirklichkeit ist, sie unter¬
schätzen ihn gewaltig und schädigen dadurch ihren Wildstand in
einer Weise, von der sie keine Vorstellung haben . Der wildernde
Hund ist der größte und schlimmste Räuber , den wir haben.
Ter von ihm angerichtete Schaden übersteigt den jedes anderen
Raubwildes ganz bedeutend , Marder und Wiesel , Füchse und
Katzen einbegriffen. Kein Tier beunruhigt das Wild so, wie
der jagende Hund , und gerade in den Satzzeiten und der Zeit
der Heranwachsenden Jungtiere , wo das Wild die größte Ruhe
haben soll, ist er am gefährlichsten.

Deshalb ist es Pflicht jedes Weidmannes , stets scharf auf
sein Revier zu achten, und es mit allen Mitleln von den Räu¬
bern zu säubern . Tut er das nichl, fügt er seinem Wild und
sich selbst unermäßlichen Schaden zu. Besonders den weit von
ihren Revieren wohnenden Jagdpächtern sei dies sehr dringlich
ans Her ; gelegt. Leider gibt es heute noch viele unter ihnen,
die am letzten Jagdtage im Winter ihr Revier verlassen und
erst zu Anfang der Rehbock- oder Hühnerjagd zurückkommen,
ohne in der Zwischenzeit sich im geringsten um ihr Revier zu
kümmern . Solche Jäger sind keine Heger und das soll doch
in der jetzigen Zeit der Weidmann in erster Linie sein.

Schon durch die Hunde , die mit ins Feld genommen wer¬
den, wird eine große Beunruhigung in ein Revier getragen , im
Gegensatz zu den richtig abgefeimten Wilderern , die alltäglich
oder allnächtlich dem Wild nachstellen. Gewöhnlich hat ein
Hund durch gelegentliche Hetzen Geschmack an der Sache ge¬
funden nnd wird bald zum ständigen Wildhetzer.

Tatsache ist, daß der wildernde Hund sich durch kein Mit¬
tel von seiner Leidenschaft abbringen läßt , die nur mit seinem
Tode endet. Infolgedessen muß der Jäger rücksichtslos gegen
ihn Vorgehen und ihn auf jede Weise zu beseitigen suchen.

Am schlimmsten ist es, wenn zwei Hunde gemeinsam wil¬
dern . Sie Hetzen dann beide das Reh oder den Hasen zuweilen
sogar abwechselnd, oder der eine treibt das Wild dem andern zu.
Diese Hunde sind die allergefährlichsten , da sie meist in größter
Heimlichkeit und Stille jagen . Sie sind gewissermaßen dasselbe
wie die Schlingensteller unter den zweibeinigen Wilderern.
Diesen ganz gefährlichen Raubtieren , denn anders kann man
sie nicht nennen , muß der Jäger mit großer List und manchen
Schlichen zu begegnen wissen.

Unter allen Umständen muß der Jäger sein Revier ständig
in Obacht haben . Bemerkt er, daß das Wild , im Gegensatz zu
früher, keine Vertrautheit mehr zeigt, dann kann man sicher an¬
nehmen, daß nicht wildernde Menschen, sondern wildernde Hunde
der Grund dieser unliebsamen Veränderung sind, und es ist
dringende Pflicht , hier schleunigst Abhilfe zu schaffen.

Sehr oft gelingt es, mit den Hunden zusammenzutreffen,
wenn sie von ihrem nächtlichen Raubzug wieder zu ihren Ge¬
höften zurückkehren. Das schlimmste aber ist. daß die Besitzer
der Hunde es gewaltig übelnehmen , wenn man ihren Karo oder
Leo erschießt, von dessen Schandtaten sie oft nichts ahnen.
Diese Hundebesitzer sind von diesem Zeitpunkt an meist die
geschworenen Feinde des Jägers und suchen ihm zu schaden,
wo und wie sie nur können. Der Jagdpächter aber muß meist
allerlei Rücksicht nehmen, wenn er seine Ruhe und sein Revier
behalten will Dem Jäger bleibt daher nichts anderes übrig,
als sich durch weniger auffallende Mittel zu helfen. Auf welche
Weise, das muß jeder Jäger selber wissen.

Die neue Jagdordnung erstrebt, daß das Recht zur Tö¬
tung wildernder Hunde und Katzen im ganzen Reich einheitlich
geregelt wird , und jeder Jäger sollte sich dafür einsetzen, dann
werden unsere Reviere von einer großen Plage befreit sein,
und der Heger wird seine Bemühungen von Erfolg gekrönt
sehen.

Unsere „Feierstunden"
Wenn auch unsere Zeit mit Festen überreichlich gesegnet

ist und manch eines besser nicht gefeiert als gefeiert würde,
so haben doch die Gedenktage, wie sie die freie Reichsstadt
Lübeck uud die Stadt Marienburg usw. begingen , eine tiefere
Bedeutung , die das Volk an das , was es stark macht, an seine
glorreiche, ruhmvolle Vergangenheit erinnert . Einige Bilder

aus unseren „Feierstunden " geben Zeugnis von den anläßlich
dieser Tage stattgefundenen Umzügen , die die ganze Geschichte,
das ganze Werden und Entstehen einer Stadt Wiedergaben.
Aber auch die andern Bilder , die Toteninsel im Rhein , Meister¬
rekorde usw. werden dem Leser unserer Bilderbeilage größtes
Interesse abgewinnen , ebenso wie die neue Erzählung von
W . Kemter „Der Jäger -Sepp " mit der gleichen Spannung
wie „Ludwig der Springer " und die andern reizenden Ge-
schichtchen gelesen werden wird.

3m Steiubruch verunglückt
ist gestern der Notstandsarbeiter Brezing  von hier. Durch das
feuchte Wetter hatte sich ein Stein von an und für sich unan¬
sehnlicher Dimension losgelöst und traf nach mehrmaligem
Aufspringen Brezing in den Rücken, wodurch derselbe verletzt
und ins Krankenhaus überführt wurde.

-X-
Rohrdorf, 18. Juni . Zusammenstoß. Am Donnerstag

früh stießen zwei Radfahrer , Gottlieb Benz,  Telegrafenarbeiter,
Nagold und Friedrich Volz  aus Rohrdorf aus entgegenge¬
setzten Richtungen kommend beim „Hosenbändel " mit solcher
Wucht zusammen , daß Volz einen leichteren Schädelbruch erlitt
und vorderhand arbeitsunfähig ist, während Benz mit leich¬
teren Abschürfungen davonkam und seiner Berufsarbeit nach-
gehcn kann. Wie verlautet , soll das Unglück durch Fahren
auf falscher Seite geschehen sein.

-X-
Horb, 18. Juni . Das Wohnungsmangelgesetz wurde

in ein ei: der letzten Gemeinderatssitzungen auf Antrag des
Stadtschultheißen aufgehoben.

Altingen. 17. Juni . Abgestürzt. Gipsermeister Heyd-
lausf  stürzte vom Gerüst am katholischen Pfarrhause ab;
außer Verletzungen am Kopf zog er sich auch anscheinend schwere
innere Verletzungen zu.

Grunbach OA Neuenbürg, 17. Juni . Schlagfertiger
Beamter. Der Polizeidiener kam abends in die Wirtschaft
zum „Hirsch", um abzubieten . Dabei kam es zu Auseinander¬
setzungen mit einem Gast , auf den der Polizist mit blankem
Seitengewehr einschlug. Er verletzte ihn am Arm und im Ge¬
sicht. Der Polizeidiener wurde vorläufig seines Amtes enthoben.

Letzte Nachrichten
Das Urteil im Bernkaftier Wiazervrozetz.
Dernkastel, 19. Juni. Im Prozeß gegen die wegen

Landfriedensbruch angeklagten Winzer wurde Freitag nacht
gegen 12 Uhr folgendes Urteil gefällt: 11 Angeklagte wur¬
den freigesprochen. Die Angeklagten Rolh-Zeitter, Kanisch,
Hermann Heinz und Kyren wurden wegen Landfriedensbruch
nach8 125 Abs. 2 der St .P .O. zu je 3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt. Die Angeklagten Mentgens, Jakoby wurden
wegen schweren Landfriedensbrnch nach§ 125 Abs. 2 zu
einer Gefängnisstrafevon 7 Monaten und der Angeklagte
Flesch zu 8 Monaten, die Angekl. Velten, Alfred Geller
und Peter Geller, Frey, Zimmer, August Philipps, Pohl,
Schwab, Jakob Ehlen wegen schweren Landfriedensbruch
nach§ 125 Abs. 2 in Tateinheit mit Vergehen gegen 8133
Abs. 1 mit Gefängnisstrafen von 3 Monaten verurteilt.
Die Kosten werden den zu Strafen verurteilten Angeklagten
auferlegt.

Rückkehr der deutsche« Hochseeflotte.
Kiel, 19. Juni. Die deutsche Hochseeflotte ist am

Freitag in ihre Heimathäfen zurückgekehrt und zwar die
Linienschiffe„Hessen"und„Elsaß" und der Kreuzer„Nymphe"
nach Kiel, die übrigen Schiffe nach Wilhelmshaven.

Der Prozeß gegen Schulrat Dudek.
Kattowitz, 19. Juni. Der Prozeß gegen Schulrat

Dudek vom deutschen Volksbund findet endgültig am2. Juli
statt, nachdem Dudek sich über4 Monate in Untersuchungs¬
haft befindet. Die übrigen Angeklagten im Volksbund¬
prozeß sind schon vor zwei Monaten entlassen worden.

Dr. Zuteleu Nuterrichtsmiuister.
Berlin , 19. Juni. Wie die „Voss. Ztg." aus Wien

meldet, hat der christlich-soziale Landeshauptmann von
Steiermark, Univerfitätsprofessor Dr. Jntelen, das ihm au-
getragene Amt des Unterrichtsministers übernommen. Sein
Nachfolger als Landeshauptmannwird der christlich-soziale
Nationalrat und Universitätsprofessor Gürtler.

Brotpreiserhöhuug i« Frankreich.
Paris , 19. Juni. Der Brotpreis wird vom 20.Juni

an von 2,25 auf 2,30 Franken erhöht werden. Angekün¬

digt sei eine weitere Erhöhung für den 15. Juli . Ein Teil
der Presse protestiert gegen diesen fortgesetzten Preiszuschlag,
der als Skandal bezeichnet wird.

Spiel uud Sport.
Die zwei letzten Sonntage vor der fußballosen Zeit (1. 7.

bis 31. 7.) benützt der S .V. N . zur Austragung von Freund¬
schaftsspielen. Die l . Elf fährt zum Rückspiel nach Engels¬
brand und wird sich sehr anstrengen müssen, um ehrenvoll gegen
den starken A-Verein abzuschneiven.

Die II . Elf empfängt die I. Mannschaft von Jselshausen.
Dieses Treffen ist bereits eine Kraftprobe für die Herbstver¬
bandsspiele und dürfte Jselshausen vielleicht knapp gewinnen.

Die III . Mannschaft des S .V. N . empfängt zum Rückspiel
die I. Mannschaft des F .-C. Reringen . Auch hier werden sich
die Gäste anstrengen , um zu siegen.

Sämtliche Jugendmannschaften des S .V. N . haben laut
Verbandsbestimmungen vom 15. Juni bis 15. August Wett¬
spielverbot . _ -ng,-

Lvurrr. «anoesryeaier
GroßesHaus.  21 . Juni Gastspiel Exl -Bühne : Volk

in Not (7.30 10). — 22.: Gastspiel Karl Aagard Destvia:
Lohengrin (7—10.45). - 24. C 40 : Julius Cäsar (7.30 bis
lO.lo ). — 26. A 40 : Der Vogelhändler (7.30—10.30). —
27.: Parsifal (6—11).

Haus.  21 . Juni D 41 : Mokiere - Abend
^22 ' ' Gastspiel Exl -Bühne : Der Ehestreit

10). 23. F 42 : Einen Jur will er sich machen
l r 30—9.4o). — ,̂2. Ludwig - Thoma - Abend (8—10) —
-L D 42: Einen Jux will er sich machen (7.30—S.45).

Handel und Bolkswirtfchast
Berliner Dollarkurs, 18. Juni. 4.20.
Kriegsanleihe 0,397>4.
Franz. Franken 176 zu 1 Pf . St ., 35,55 zu 1 Dollar.
Belg. Franken 173,75 zu 1 Pf. St.
Berliner Geldmarkt, 18. Juni. Tägl. Geld 3,5 bis 5 v. H,

Monatsgeld 5,25—6,25 o. H., Warenwechsel5,25 bis 5 o.
Privatdiskont 4,5 v. H.

Die amtliche Grohhandelsstandzifferdes Statistischen Reich»
amks auf den Stichtag vom 16. Juni ist gegenüber dem 9. Irin!
um 0,4 v. H. auf 124,2 gestiegen. Von den Haupkgruppen habe«
die Agrarerzeugnisse um 0,7 v. H. auf 124,5 angezogen, während
die Jndustriestoffc um 0,2 v. H. auf 123,6 nachgegeben haben.

kii ä r r > e
viehpreise. Blaubeuren : Fa -reu 130—280, Jungvieh

160 540 -1t. — Herrenberg:  1 Paar Ochsen 1400—1500,
trächtige Kühe 350—490, Milchkühe 110—520, Schlachtkühe 250
bis 400, Kalbinnen 470—580, Jungrindcr und Stiers 210—450 ,4t,
— Wössingen:  1 Paar Ochsen 1250, Stiere 320—870, Küh«
26'^ 680, Kalbinnen 260—680, Schmalvieh170—280 <̂t. — O eh-
r i n g en: Kühe 400—600, Kalbinnen 150—550, Stiere 330—420,
Jungrinder 220—350 d. St.

Schweinepreise. Biberach:  Läufer 60—100, Milchschweine
40 50. — Blaubeuren:  Milchschweine 45—55. — Echte»
d ngen:  Milchschweine 40—50. Läufer 65—90. — Feldstek«
t e ">: Milchschweine 32—45. — Gerabronn:  Milchschweine 40
bi- 50. — Ille rtissen:  Ferkel 40—45, Sauen 240—250. —
Maffin gen:  Milchschweine 35 bis 45. — Wangen  i . A :̂
Ferkel 32—44 Mark je das Stück.

Truchlpreise. Biberach:  Gerste 9—9.20, Haber 10 bis 1t»
W ren 13.70. — Jllertissen:  Weizen 15.50—15.70, Rogge«
10 Gerste 10.40, Haber 10. — Memmingen:  Weizen 15.5V
bi- 5.80, Kern 16.50, Gerste 11, Hafer 11—12. — Wangen  i.
G Oe 10—11, Haber 10 bis 11.50. — Ebingen:  Dinkel 11.
Gerste 10.50—11, Haber 11 Mark der Zentner.

Freudenstadt, 18 Juni. Holzerlö  s . Das Forstamt Ober¬
tal  erlöste für 1779 Fm. Fichten- und Tannenstammholz112 a.
H.. für 229 Fm. desgl. (Scheitholz) 106 v. H. und für 360 Fm.
^0  Herr 100 v. H. Das Forstamt Dornstatten erlöste für 1260 Fm.
Kadolstanrnrholz 117 v. H. der Landesgrundpreise.

Gestorbene:
Klosterreichenbach:  Jakob Schwab 75 I.

. "^ r Luffwirbel der sich von England her nähert erhält
der M- „ läge den unbeständigenCharakter. Für Sonntag und
M t zeitweise bedecktes und auch noch teilweise regnerischesWetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 0 Seite«
hiezu die 8fettige illustrierte Beilage

»Feierstunde«".
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LMtelllM. UM, dei ilkliiioäel.

Einneuer". . 7.
auf

Zeitschriften und
LieferungswerLe

beginnt am s. Juli.
Zu Bestellungen ladet höfl. ein

L. Lsiser
Luckksndlung , Rsgolä.

Probenummern bitte zu verlangen.
Abbestellungen können nur bis 80  Juni

berücksichtigt werden.
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LecknWgmBmrbeiten
Nachgenannte Arbeiten zum ssteubau eines Dienst¬

wohngebäudes für die Versorgungskuranstalt Waldeck
bei Nagold werden hiermit zur Bewerbung auszeboten.

Anschlagsbetrag:
1) Schreiuerarbeite» . 3 838,70 RMK.
2) Schlofferarbeiten 863,50 RMK.
3) Glaferarbeiten . 1573,00 RMK.
4) Aastricharbeite » .1883,45  RMK.

Die Verdingungsunterlagen sind bei der Ver¬
sorgungskuranstalt Waldeck zur Einsichtnahme durch
die Bewerber ausgelegt.

Angebote sind ebendaselbst bis Montag , den
28. 6. 26 , vormittags l I Uhr einzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung stattfindet . Unbekannie Bewerber
haben ihren Angeboten Fähigkeit - und Vermögens¬
zeugnisse neueren Datums beizusügen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. 2110
Reichsbauamt Stuttgart.

r//e Fc/e , 2////Fc r/ec/sc^s
§c6o///»/c//e , -1/6. 2.—

so/o/s <//s 6s6o/i/ ?/s/ >22 cm
-Se6o- //.

rc 2.20,
/ >c/>/o/r̂ o/r 20 cm ro 2.—
2S7S Ab/

L//ck2//n/e/ >s/ , -VcFv/ «/.

Heim
Sammlung von Kolka-

gelängku Kr MSuuerchsr
uud für gemischten Chor.

Stets vorrätig
bei G . W . Zaiser.

Anfruf!
Der hiesige Gemeinderat hat in einsichtsvoller und dankenswerter

Weise beschlossen, in der Nähe des Knabenbadplatzesein

kl«88-, IM- «llä 8«llNknbäü
zu erstellen. Die Anlage soll bis >. Juli fertig sein. Um dem Ge
meindcrat mit der Tat zu beweisen, wie groß das Interesse weiter
Kreise der Stadt an der Errichtung einer Badeanstalt ist, und zugleich
zur Verringerung der Kosten für die Stadlgemeinde haben sich die
Unterzeichneten Vereine und Schulen bereit erklärt,

eine Sammlung
in der Stadt Nagold zu veranstalten. Die Sammlung wird am
nächsten Montag beginnen.

Die Einrichtung dient zur Erhaltung und Förderung der Volks¬
gesundheit! Der große, gesundheitliche Wert von Fluß -, Luft- und
Sonnenbädern ist unbestrilten.

Darum gebe ein Jedes — je nach Leistungsfähigkeit — gerne sein
Scherflein dazu ! Den Zeichnungen werden Vergünstigungen für die Benützung
des Bades gewährt.

Nagold , den 18. Juni 1926.
Turnverein. Sportverein . Schwarzwald- und Fremdenverkehrsverein.
Radfahrerverein.. Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Verein christl. junger
2101 Männer . Latein- und Realschule. Volksschule.

V« II- lisll Smii-
^ Kmmi-DM
^ nur er8tkIu88iA68 kudrikut

vlk 18— dls Air. 50.—
^ io käglsa llllü Xvlttnellellkarw

iWMlSMM-
M MMI

dlurke V̂u88erkupp
l»k. 30.— dls l»k. 80.-

k« »-. ksm- Iiml
IlllilllUWsilckll
l»k. 7.— dl8 «lk. 28.—

- 2101

Lftr . Hieurer,
Vvlvka » 118

Ei«W»rt zur MsteneolciWiig!
Ueber dieses aktuelle Thema wird zur Zeit in rechtsstehenden Blättern und Flugschriften manche Un¬

wahrheit behauptet . Die erste Unwahrheit ist die, saß in diesem Fall Gewalt vor Recht gehen soll.
Angenommen , die Mehrheit der Wahlberechtigten stimmt für Enteignung , dann kommt doch der in der Ver¬
fassung festgelegie Grundsatz zur Geltung , nämlich , daß des Volkes Wille oberstes Gesetz sei. Das oberste
Gesetz besteht aber jedenfalls zu Recht. Dann wird gesagt, daß man den einstigen Fürsten nicht einmal den
letzten Rock und das letzte Möbelstück gönne . Nun , man gibt zu, daß es solche vernagelte Menschen gibt,
die so denken, aber daß sich die sozialdemokr . Partei i» allgemeinen diese Anschauung zu eigen
macht, ist einfach nicht wahr . Mit den gleichen Motiven kann man die weitere Behauptung von dem
200 ^ -Geschenk begründen . Weiter wird bemängelt , daß die 15 Mill . Mark , die ungefähr für das Volks
begehren und den Volksentscheid zur formellen Durchführung desselben benötigt werden sollen, nicht für die
Notleidenden im Volke verwendet werden Wir meinen , daß den Notleidenden mit 1VV oder 1000
Mill . Mark bester gedient ist als mit 18 Mill . Mark . Das Schönste leistet sich aber ein Flugblatt,
oder eigentl . dessen Schreiber dadurch , daß er sagt , wenn die Fürsten enteignet werden , kommen wir andern
alle auch dran . Jeder , der etwas hat , dem wirds genommen . Diese Behauptung steht unter aller Kritik.
Hier muß man sich an dem Kopf fassen und etwas denken. (Ob man das denkt, was Huß auf dem Scheiter¬
haufen gesagt hat , ist allerdings eine Frage .) Nach Auffassung der „Fürstenfreunde " ist alles , was einen
materiellen ethischen oder moralisch sittlichen Wert besitzt, in Gefahr umzukommen, wenn die Handvoll Für¬
sten enteignet wird . Es kommt meiner Ansicht nach in Deutschland mindestens 15—20 Mal vor . daß einer
trotz ehrlichem Bemühen dem Konkursverwalter anheimfällt . Es wird ihm alles bis auf das zum Leben not¬
wendige genommen. Warum ist denn hier nicht alles in Gefahr ? .Nun , das sind eben einfache gewöhnliche
Sterbliche und keine hohen Herren von „Gottes Gnaden ". Diese Herren von Gottes Gnaden haben
sich während ihrer Regierungszeit nicht mit uns gewöhnliche » Sterblichen aus eine Stufe ge¬
stellt (mit wenig Ausnahmen), jetzt aber wollen sie auf einmal , nachdem es «ms Geld geht , sein
was wir auch, einfache ehrliche Bürger , die, was sie haben , auch so erworben haben und auf
Grund von Grundbucheintragungen ihr Recht fordern . Wir sagen : Ihr Fürsten habt vorher
eine Ausnahmestellung beansprucht und gehabt , behaltet diese Ausnahmestellung auch jetzt und
verzichtet auf eure Ansprüche. Wir meinen daß man ooch auch in Betrachi ziehen muß, wie unsere ein
fügen Fürsten bezw deren Väter und Ahnen zu ihrem Vermögen gekommen sind. Kaum einer von ihnen
wird sein Besitztum auf ehrliche und redliche Weise erworben haben . Ich meine dies sollten sich
auch die Kirchenhäupter bester merken und nicht solche Hirtenbriefe und Schreiben herausgeben,
wie es geschehen ist. Das Volk hat den Fürsten ihr Vermögen gegeben und nachdem dieselben
nicht mehr im Amt find, haben sie das Dolksvermögen wieder herauszugeben.

Darum stimmt alle mit 3ll!

der sich an der Abstimmung am 20. 3um beteiligt,
legt damit die Axt an die Wurzel feiner eigenen
Existenz. Das tut er auch dann . MkviLi» er mit

abstimmt, denn nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen mutz bei dieser Abstimmung mindestens die
Hälfte aller Wahlberechtigten überhaupt ihre Stimme
abgeben , (gleichgültig ob mit 3a oder Nein), wenn der
Volksentscheid Geltung haben soll. Es kann also der
Fall eintreten, datz der Volksentscheid wegen einer

einzelnen Nein -Stimme 2094

MAimstvii
der Antragsteller entschieden wird, wenn von beispiels
weise 40 Millionen Wahlberechtigten 20 Millionen und
Einer abstimmen und dieser Eine mit Nein stimmt, denn
dann hat Einer mehr als die Hälfte abgestimmt. Scho»
dieses sonderbare Abstimmungsverfahren mutz nach¬

denklich stimmen und ist ein Grund mehr

U W IlMU Ulk

Nsgalil.
^Vsim

8is eiasll Xeub<r.n Lusststtsn
oder einen vsrdrLNviitsL Oken oder Herd

ersotren iniissen, so desiodtixen 8ie zuvor unser
Krosses 1-s.Ksr inllufsn u.blsi-rlsn

8is werden üssr dis Lsieblulltigkeit und OsdisKsnkeit der
übsrrssekt sein und leiodt Ikrs ^ uswLkI

trskksn können.

kvttlibvLug « » «I ttirslrtsr VorlvsbvLiig in l -sttung
erinöKlieksnuns Iknen üusserst KünsÜKS

L078 kreise ru stellen.

881 *8 2 . Lcftmirl
ksrmeii ! Sr . 1.

Nagold . 2080

Samstag 8.15 Uhr
Sonntag 4.00, 8.15 Ahr

Ulk 8K»MIIIIII-
8HI-UII

Sehr spannendes Drama
in 11 Akten (zusammen)
mit erstklassigen deutschen

Darstellern.
1. Teil : Die Macht der

Verschworenen.
2. Teil : Dinge zwischen

Himmeln . Erde
Eintrittspreise : 1.—

70 und 50

m!m!i!!!,ii>i>iiiiliiiii>i>i>iiiiliiiill>iiiiiiiiiii>iii>ilii>lii>>>>i>>iluii»nnniiiiii>ii>ii>iiliittii»iiiiiIIIIIIM»IIII>I»MlI»II>l»»IMIMll>lIIIIII»II»lI»lI»lII»»I»IlUII»NNNIIMI»I»I»IlII»III»I»I

«III.
Die Vorstandschaft des landw . Bezirks¬

vereins Nagold bittet seine Mitglieder
und alle Landwirte , sich an der Abstim¬
mung über die Fürstenenteignung am
Sonntag

MlMKlKlIlW
Der Verein beteiligt sich grundsätzlich

nicht an politischen Wahlen , da wir aber
in dem Lnteignungsantrag den erste»
Svdritt L » r tk » tl »vl »» » g ckvs
v» 1eigv» 1iiin 8 vrblivke » , ist es
unsere Pflicht die

l«I« » Kk IW!«!
!»M AM A « kW.
. .. WM

Wildberg.

Sonntag große
Tanz-

UuterlBllng
Ells wozu höflichst einladet

2112  Musikkappelle Wildberg.

.EEWWW 'EMMA L

Vlervlre s

lUk ilgheksl.slii'-aimsileil
beik. v . jüslser. «««olll

KV-7,. .
1—50 000 Mark Beträge
beabsichtigt kapitalskr .In¬
teressentenkreis günstig an¬
zulegen. Näheres durch
F . Mattner , Berlin 17
2N4 Bundesrals -Ufer 8.

Einen Wurf rassereiner

12 Woch. alt, m. Stamm¬
baum hat zu verkaufen

Aug. Eiseumann
Friseur

2io , Bad Teinach.

»Svtier
kaufe man nur beim

»uMSlläler rsiser
Asxold.

Familiennachrichten.
Gustav Kübler-j-, Sohn

des Forstmeister Kubier,
Ravensburg.

Mit äer
„Feiers
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Lchristleitung
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